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Aq muß denn e J die andre gleichſam iagen?
M So Troauerbriefe bringr mit Thranendollen KlagenAz T

is daß ein Todesfall wird ſchmerzlich kund gethan?
Und deren Jnnbegrif nichts anders zeiget an

winnSywar laßt ein ſpater Herbſt den welken Zierath fliegen;
558
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Das Obſt, ſo zeitig iſt, will auch gern unten liegen;
Der Felder blaſſer Schmuck wird  willig behgebracht,

Dieweil er reif genug und uns ſatt angelacht.

anud 8Die rauhe Marzenluft pflegt  in das Grab zu ſchicken,

Was an den Stabe geht mit krumgebognen Rucken
Was langen Ueberdruß der kurzen Zeit geſchmeckt,

Und den veriahrten Hals dem Tod entgegen ſtreckt,

ceAkliein wenn vor der Zeit noch grune Felder reifen,

So daß der Schnitter muß die leichten Mandeln haufen,
Die Durr und Hitze hat im ſchonſten Flor verheert,

Wird die geſchopfte Luſt in Unluſt ·ganz verkehrt.

Fwond wenn ein ſtrenger Marz den Hub der ſchonſten Jahre

Wirft auf das Krankenbett, ia gar in Sarg und Bahre
Ach! ſollte ſolcher Schmerz wohl unempfindlich ſeyn?

Nein; Menſchen mußten ſonſt ſeyn Eiſen, Stahl und Stein.



goe
wnd dieſes iſt es auch, was Dobritz ſo bekummert,
Wo alles ganz beſturzt die Hande ringt und wimmert

Wo das, was menſchlich iſt in Thranen Salze ſchwimmt
Und Klag auf Klagelied mit bittern Schmerz anſtimmt.

ec
Ysyo alles, was man ſieht, in Boy und Flohr verhullet,

Und was vor frohlig war mit Wehmuth angefullet;

Wo Jammern ſich voriezt den Sammelplatz erſehn,

Wo Schmerz, wo Weh, wo Ach als Ueberwinder ſtehn.

enn da ein rauher Marz Dir Deinen Schmuck entführet,

Die einer Krone gleich mit Schonheit Dich gezieret,

Mit wahrer Gottesfurcht, mit Lieb und keuſcher Treu,

Wer iſts, dem Dein Verluſt nicht hochſt empfindlich ſey?

Gconein lieber Kalitſch weint, weil er in Witwerorden

Hierdurch ſo unverhoft betrubt verſetzet worden,

Es.ſpricht ſein heiſcher Mund, Ach nie erhorter Schmerz!

So ganz darnieder ſchlagt mein hart getrofnes Herz.

8
Wie klaglich ſtehen nicht vier Mutterloſe Wayſen?

So noch mit ſchwacher Hand die kuhle Gruft umkreyſen,

Und deren Unſchuld nichts als Thranenperlen zahlt,

Weil ihre Zuflucht weg, darauf ſie ſich gepfahlt.

JWie wird die Zartlichkeit der Mutter nicht geruhret?

Jndem Jhr einzigs Kind vor Jhr das Grabmahl zieret,
Die Lippen regen ſich und ſeufzen angſtiglich

Ach! meine Tochter, Achwie beugſt, wie beugſt Du mich!

innQa ein ſo ſtarker Riß der Freundſchaft iezt geſchiehet,

Daß ihren ſchonſten Schmuck der blaſſe Tod entziehet;

Soo ſieht man ſelbige in ſchwarzer Trauer ſtehn

Und insgeſamt betrubt mit naſſen Augen gehn.
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Qa ein ſo ſtarker Riß der Freundſchaft: iezt geſchiehet,

Daß ihren ſchonſten Schmuck der blaſſe Tod entziehet;

So ſieht man ſelbige in ſchwarzer Trauer ſtehn

Und insgeſamt betrubt mit naſſen Augen gehn.



caNhuch dieſer Todesfall macht meine Bruſt beklemmet

Daß auch den Dichtertrieb der Guß der Thranen hemmet,

Drum ſchreib ich weiter nichts nach meiner ſchuldgen Pflicht,

Weil mir fur Traurigkeit das Denken faſt gebricht.

Gedoch, wer ſo beherzt den Tod entgegen ſiehet?

Und das ſo friſche Blut der Eitelkeit entziehet?
Als die Wohlſelige recht ſtandhaft hat gethan,

So veiß ich nicht ob man mit recht betrubt ſeyn kann?

55enn dieſes heißt vielmehr das Elend uberwinden,

Das Leben durch den Tod in ienem Leben finden,

Der Jahre Aufenthalt den Grenzſtein eingeſetzt,
Wodurch man daß erlangt, was ewiglich ergotzt.

55WQeswegen ſtirbet Sie am Alexanderstage,

Zum Zeichen, daß die Noth der Welt und alle Plage

Durch Jhren ſelgen Tod nun uberwunden ſeyh:

Drum ſetz ich zum Beſchluß Jhr dieſe Grabſchrift bey.

Fjerruhtein muntrerGeiſt ſo in den ſchonſten Jahren

Jm WMarz den kalten Kuß des Todes hat erfahren;

Allein wer ſo vergnugt dem Tod entgegen eilt,

Der ſieht ſich durch den Tod das Leben zugecheilt.
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